
ultur- und Evangelısatıon
Theologische Versuche in der Evangelıschen Kırche VO  —; OstJjava

VO  Z URCKHAR OHNESORGE

Voraussetzungen

Zu Weıihnachten 1982 konnten die Fernsehzuschauer in Indonesien
dıe Liıfe-Aufführung elınes Krippenspieles verfolgen Es wurde in urabaya
VO  —; der dortigen Gemeıinde der Evangelıschen Kırche VO  a ÖOstjava (GKJW)
VOI ihrer Hauptkirche dargeboten.

ber rollte da nıicht ostjavanısches Tanztheater VOT den ugen der
Zuschauer ab? us1ı Kostüme, ewegungen es War or1ginal Java-
nisch. Nur der Inhalt des Stückes Walr rTrem der doch nıcht? Daß eın
ott ensch WIrd und 1es paradoxerweise in armlichen Verhältnissen,
erstaun nıcht 1m hindu-jJavanıschen Lebenszusammenhang. Und daß
Herrscher ihre Untertanen WI1e Halmafiguren behandeln, gehört auch
jJavanıschen Erfahrungen. Erstaunlıic und 1m ple. mıt entsprechenden
Reaktionen quittiert ist jedoch die Aufforderung, die Menschwerdung
des Herrn der Welt nıcht 1Ur mıt Freudentänzen feiıern, sondern auch
mıt der Zuwendung den Benachteıiligten, den Lahmen, Blınden und
Gefangenen.

Be1l olchen Versuchen werden dıe bodenständigen Formen VO  am} bılden-
der Kunst, usı anz und Schauspiel ZUT Vermittlung des Evangelıums
herangezogen. FEın Vorgang, der uns mittlerweile geläufig ist und der 1U

auch 1m ökumenischen Erfahrungsaustausc zunehmend Gewicht
gewinnt (vgl Vancouver, Fachgruppe L, Zeugnis ın einer gespaltenen
e

Jedoch ist 65 nicht damıt g  9 daß die Botschaft des Evangeliums ZU

e1sple jJavanısch eingekleıidet wırd (Indıgenisation), sı1e den Java-
HCI leichter zugänglıch machen. Der 1mM 1ıte meılnes Berichtes ber
einen Ausschnitt theologischer Arbeit In einer aslıatıschen Kırche VeEeI WEIN-

ete Begriff ‚„Evangelısation“‘ könnte 1es Verständnis nahelegen. Man
könnte meınen, das Problem der Inkulturation des Evangelıums se1 gelöst,
WLn die Kommunikatıionsformen einheimische werden.

Das ist sicher schon viel, aber doch niıcht es Denn dıe Inhalte der Kul-
tur un der Botschafit, die in jene hinein vermittelt werden, bleiben VO



Vorgang der Inkulturation nıcht unberührt. Wenn sowohl die Kultur als
auch das Evangelıum werden, ann und darf 65 nıiıcht bloß

den Wechsel einer ‚„„Kostümilerung‘‘ gehen j1elmenr treten dıe nhalte
zueinander in Beziehung, also das Evangelıum selbst (s.u. A und der
Lebenszusammenhang SOWIe der Deutungshorizont der Kultur Diıeser
Vorgang wırd ann Kontextualıisierung genannt

Für einen Javanen ist meılne bisherige Klarstellung überflüssig. Für ıhn
bilden orm un:! Inhalt eine Eıinheıt Dem javanıschen Christen ist eut-
lıch, daß 6S be1l der Begegnung seiner Kultur mıt dem Evangelıum mehr
geht als den Wechsel VO  —; ‚„„‚Kleidern‘‘.
€] können sıch dıe Gewichte sowohl bıblischer Aussagen als auch

kultureller Inhalte erheblich verschıeben (hıerzu wird Teıl einıge Hın-
welise geben) Vor welchen Problemen jJavanısche T1ısten stehen, WEeNn S1e
sowohl ihre Kultur als auch das Evangelıum erns nehmen und c nıcht
bloß dıe Entwicklung einer wıiırksamen Missionsstrategie geht, äßt sich
insbesondere den angedeuteten Bemühungen das jJavanısche
Schattentheater erahnen.

Irotz der für Europäer unNnserIert Denktradıtionen gegebenen
Gefahr einer Horizontverengung habe ich den Begriff ‚„‚Evangelısation"‘
ema beibehalten Damıt wırd festgehalten, daß 65 sich bel der egeg-
Nung VO  — Evangelıum und Kultur einen Prozel} handelt, dem Men-
schen beteıiligt sind. Das Evangelıum erschallte nıcht ‚„„‚drahtlos‘“‘ VO Hım-
mel era sondern 6S wıird Urc en und Handeln weitergetra-
sCH (Es versteht sıch ohl VO  —; selbst, da damit nıiıcht unterstellt wird,
Gottes Weltzuwendung in Jesus TISLUS werde Urc mıssıionarısche
emühungen begründet. Die Reihenfolge ist umgekehrt!)

Ehe ich das eben angesprochene ema wıeder aufnehme, ll und
muß ich dıe rage beantworten versuchen, Was Kultur ist Im Rahmen
des vorliegenden Berichtes ann diese Antwort natürlich NUur MFZ ausfal-
len Ich beziehe mich auf eine Umschreıibung, die ich bei dem Anthropolo-
SCH ser gefunden och zunächst Zwel Beispiele: Stellen Sie
sıich VOT, S1ie wollen VO  —; einem Münzfernsprecher AUus telefoniıeren. Sıe WOCI-

den diese Sıtuation spielen meıstern, enn Sı1e kennen die un  10N
und dıe Wirkungsweise der Wählscheibe, wissen die Anwendung der
darauf angeordneten Zahlenfolge und der Münzen. Sıie kennen dıe edeu-
tung der akustischen Sıgnale, und Slie besiıtzen die Fertigkeıiten, den I11-
ten Mechanısmus 1in Gang seizen.

Wenn Sie in Ostjava VOT der Sıtuation stünden, Reis anbauen sollen,
müßten S1ie die Funktion un:! Wiırkungsweılse der Feldbewässerung
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entsprechend dem Wachstum der Reispflanzen kennen. Sıe müßten die für
die Bewässerungsregulierung notwendigen Fertigkeıten und auch dıe NeTI-

allıche Fähigkeıt ZUTr Kooperatıon 1n der dörflichen Bewässerungsgemeın-
schaft besıtzen. Dal} S1e auch ber dıe notwendigen Anbaumethoden
esche1l wissen mussen und s1e anwenden können, versteht sıch VO  — selbst

WEeI] unterschiedliche Sıtuationen in verschiedenen Lebensräumen, die
mıiıt entsprechenden (erlernten Verhaltensstrategien bewältigt werden kön-
11C  - ach Käser ist Kultur somıiıt eın System VO  an Regeln bzw VO  —; Ver-
haltensstrategien, mıiıt deren die Angehörigen einer Gruppe alle Sıtua-
tiıonen ihres Lebensraumes meıstern können

Selbstverständlich siınd dıe Sıtuationen und die ihnen zugeordneten Strate-
gien unterschiedlich vielfältig. Die Verhaltensstrategie ZUT Meısterung der
Sıtuation ‚„ Telefonıjeren‘‘ ist einfacher NIıcC. leichter) als die ZUT Bewältigung
der Sıtuation 995  aß-Reis-Anba Letztere um{faß Kenntnisse und ert1g-
keiten, die vieliac Je eigene Systeme darstellen und auch sozlale nter-
aktionsfelder einschließen. Ich möchte 1U die dargestellte Kulturtheorie
ZWEel Komponenten erweıtern, nämlıich die Normen und die Werte

Unter Normen verstehe ich Vorstellungen darüber, Was die Angehörigen
einer Gruppe, Z.. eines Stammes, un bestimmten Umständen tun der
lassen sollen Somit werden die Verhaltensstrategien nicht LUr VO  am} den
gegebenen Sıtuatlonen, sondern auch VO  e} ormen bestimmt. Die hınter
den Oormen stehenden Werte tellen das Leitsystem einer Gruppe dar und
umfassen Vorstellungen darüber, Was die Gruppe ist und Was s1ie se1n soll

Der Reisbauer, der se1in Feld sıtuationsgerecht bewässert, handelt nıcht
1Ur 1m Sinne der Strategie ZUr Erlangung günstiger Ernteerträge, sondern
auch gemä der Norm, die gebietet, den acC  arn nıcht uUurc
hohe W asserentnahme aus dem gemeıinschaftlichen Bewässerungsnetz
schädigen anınter steht als Wert dıe Vorstellung, daß innerhalb der Java-
nıschen Gesellschaft SOWIle zwischen ihr und dem OSMOS Harmonie
herrschen hat Diıeser Wert findet auch iın vielen anderen Strategien und
Normen javanıschen Lebens seinen Nıiederschlag.

Ich die Berücksichtigung der Normen und VOI lem der Werte ZUI

Bestimmung dessen, Was Kultur ist, für wichtig Denn würde nıcht
hinreichen: eutlıch, weshalb die Begegnung VO  am} Kultur und Evangelıum
mehr TODleme aufwirft, als 1U das der Einheimischmachung der KOom-
munikationsmiuttel. Welcher Art diese sınd, Mag INan Jjedoch ahnen, WeNnNn

WIT „Sinnsysterri € anstatt ‚„Leıtsystem““ für dıe Werte°
Unter Evangelium schheBblic verstehe ich die unıversale Nachricht

VO  — dem Gott, der 1n Jesus T1SLUS uns Menschen gekommen ist,



die VO  — uns schuldhaft zerstörte Verbindung ıhm wieder herzustellen,
weiıl WIT Menschen ıhm unendlich wichtig sSind. Diese Nachricht können WIT
uns cht selbst geben Sıe wıird uns VO  —; außen zugesagt und ist uns 1NSO-
fern eiıne fremde Nachricht, dıie uNnseTe Strategien, Normen und Werte irag-
würdig macht WO rem! ist die Nachricht doch kommuniıkabel
Denn sı1e ist als Wort in die menschlichen er eingegangen, die WIT VCI-

stehen können. Deshalb ist das Evangelıum auch nıiıcht SOZUSagCNH chemisch
rein destillierbar Universalıtät ist kein Abstraktum, sondern höchst kon-
ret Das Wort ist deshalb universal, weıl 68 sich ıIn en partıkularen WöÖör-
tern ÖTr bringen WI. Das Wort ist Vo  } nbeginn seliner Ausbrei-
tung kulturbezogen Evangelısation ist ann die von uns Christen voll-
ziehende un: verantwortende Weitergabe jener Nachricht Solche We!Il-
ergabe geschieht nıcht 1mM Gefühl der Überlegenheit und der Abgrenzung
VO Hörer, sondern ın der Öffnung für Ihn Abgrenzung edeute richten,
worauf Evangelısatıon konsequent verzichten hat Statt dessen bemüht
s1e sich verstehend-kritische Zuwendung.*

Entfaltungen
Der Gedanke VO Wort in den Örtern, VO  — der Universalıtät ıIn der

Partıkularıtät bedeutsam für das ema ist klıngt dennoch
gla WEeNnNn WIT auf dıe onkrete Evangelisation sehen. Da geht N doch oft
recht olperig Sprünge und Rısse tiun sıch auf SO elbstverständlich ist
der Satz VO  —; der Universalıtät in der Partikularıtät für den praktischen
Vollzug der Evangelıisation nämlich nıcht Salopp gesagt 1st fast
schön, wahr seIn. Was also geschieht, Wn Kultur und Evangelıum
sich begegnen?

NLIweder wird das Alte, die Kultur Zerstör Der Bau des Neuen, des
Evangelıums un! der Gemeinde, erfolgt auf den Irümmern dieses Alten
Eın anderes Bıld gebrauchend ann INan der alte Mutterboden wird
abgetragen. SO geschah 6S in vielen Missıonsgebieten Indonesiens 1im
Jahrhunder In Ostjava mußten dıe Christen die tradıtionelle javanısche
Kleidung ablegen, der dıe Männer mußten die ange Haartracht schne!l-
den Bıs in die Gegenwart wird VO  —; manchen amerıkanıschen Missionen
VO:  gen, VOI lem ın der indonesischen Provinz Irıan-Jaya West-
Neuguinea); Tanz, Gesang und ITrommelschlagen werden u  9 dıe
tradıtionelle Schnitzkunst versiegt.

och worıin soll das Evangelium wurzeln, WEeNnNn der alte TUnNn! beseıitigt
worden ist? Man sagt iın Erde ber zahlreiche Beıispiele zeigen, daß
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1€eS$ der Mutterboden dıe Kultur der Evangelısten ist Der Verlust der
kulturellen Identıtät der Evangelısıerten ist damıt besiegelt.

der das Ite wıird bewahrt un:! beibehalten Ahnenverehrung und
christliches ebet, Abendmahl und tradıitionelle Rıten estehen nebeneın-
ander. Ich habe 1eSs orgehen bel katholischen Miss1ıionaren 1m en
Westneugulneas kennengelernt. Hier au das Neue Gefahr, VO weıterbe-
stehenden Alten aufgesogen werden und allmählich verschwinden.
Günstigenfalls wıird das Evangelıum einem relig1ösen Element neben
anderen. Kann 65 ann och dıe Kraft entfalten, die ZUT Erneuerung der
kulturellen Identität notwendig ist? Denn darum geht 685. 1C Beseiti-
gung, sondern Erneuerung!

An Versuchen, diesem Dılemma entgehen, hat 6S auch schon
Begınn der 1ssıon nıcht gefehlt, in der atak- und Nıas-Mission auf
Nordsumatra. Bestimmte Bereiche der Kultur blıeben erhalten, das
Oden- und TDrecC ere; besonders die relig1ösen Begehungen, WUl-

den für dıe Christen ihrer Bedeutung und Verbindlichkeit entkleiıdet SO
wurden eiınerseıts weıte eıle traditioneller Kultur bewahrt (und drohen erst
Jetzt, 1mM Zuge der Modernisierung ach westlichem Vorbild unterzugehen),
andererseıts 31e das Evangelıum erkennbar.

Jedoch mussen WIT heute feststellen, daß das Evangelıum ZWar kenntlich
1e© aber 11UT eın Gewächs an der Lebensfelder Wäl, die urch-
dringen ıhm nıcht rlaubt wurde.* Das Evangelıum wurde und wird viel-
fach reduziert auf eine Art Schlüssel ZU Jenseıits. Für das en 1m orf
und ın der Famılıe hat 65 aum Bedeutung, enn l1er herrschen die alten
Ordnungen und Regeln, dıe eben nıcht WI1Ie INal dachte rel1g1Öös 1CU-

tral Sind. Weıl sS1e relıg1ösen Charakter aben, können s1e sich erfolgreic
den unıversalen Nspruc des Evangelıums wehren, für alle Völker

un für das gesamlte en eines Volkes Gültigkeıt en
In den meisten ammes  ure lassen sıch relig1öse und nichtrelig1öse

Bereiche cht voneiınander trennen, und kann 1m Zuge der vangelısa-
tion nıcht die einen abschaffen und dıe anderen beiıbehalten wollen. Damiıt
ommt der alten Relıgion cht be1l Zwar ist dıe T.  ung und Erneue-
rung der Weltordnung UrCc. dıie großen Rıten ach deren erbannung cht
mehr möglıc ber die Beachtung und efolgung der Regeln des Zusammen-
lebens (Adat) aben die gleiche iırkung, denn diese Regeln (Z das OoOden-
und TDrecC der dıe Heiratsordnungen) sınd göttlichen der kosmischen
Ursprungs, nicht menschlıiche Setzung. Ist NUunNn Aaus diesen rfahrungen fol-
SCHIL, 6S doch auf eine umfassende Beseitigung des Alten, derur
hinausläuft, weıl anders das Evangelıum cht ZUT Geltung kommt?



Es g1bt einen drıtten Weg, den dıe Evangelısche Kırche VO  — Ostjava
gehen beginnt Es werden €]1 Evangelıum un: Kultur einander in

eiıner vielleicht überraschenden Weise zugeordnet, nämlıch ach Analogie
der Inkarnatıon: das Wort wırd Kultur.> Diese nalogıe welılst darauf hın,
daß dıie Kultur VO Wort weder ınfach aufgelöst der Zerstoör' wiırd, och
ınfach gänzlıc. oder teilweise In ihrem Sosein belassen und bestätigt wiıird.
j1elmenr wıird die Kultur VO Wort erneuert, und ZWarTr S daß iıhr Leıit-
bzw Sinnsystem (die Werte!) in rage geste und Umständen veran-
ert wird. €]1 ist aber keine Desintegration des Gesamtgefüges der Kul-
tur beabsıchtigt! Denn 6S soll Ja gerade in diesem Gefüge das Evangelıum
ZU USArTruC kommen.

Wenn WIT Leit- der Sınnsystem VO Lebensplan der Kultur® SPIC-
chen, wird das Gemeimnte och deutlicher Der Lebensplan Gottes für unlls
Menschen egegnet dem Lebensplan der Kultur un ll ıhn umwandeln
und erneuern./ Wenn 1€eSs nıcht geschieht der Wn 1m Zuge der Evange-
lisatıon eın sekundäres Normengefüge irrtümlich für das primäre
Wertsystem also für den Lebensplan der Kultur) gehalten wird®, Mag die
Evangelısatıon äaußerlich erfolgreic se1in, aber dıe Herzen der Menschen
hat S1e nıcht erreicht. Der alte Lebensplan mıt seinen Ausführungsbestim-
INUNSCH bleibt weıterhin maßßgebend, selbst WEeNN eıle dieser Bestimmun-
gen Urc Cu«c ersetzt worden SInd.

Die Schwierigkeıit dieses eges der Evangelisation ach nalogie der
Inkarnation 1eg darın, daß ede Kultur nac Röm 12,2) prüfen muß, WwWI1e
und der Kern der Botschaft ‚„„‚Gott kommt 1in Jesus Christus‘‘ für sS1e
konkret wird. Das €1 6S ist herauszufinden, WIe und das Evangelıum
eıne für dıe Jeweıllige Kultur entscheidende, weiıl deren Lebensplan tref-
en Aussage macht Aussagen des Evangelıums, dıe für die eine Kultur
Von äaußerster Wiıchtigkeıt sınd, mögen für die anderen belanglos se1in, weıl
S1e nıicht entscheıidend Neues bringen

Konkretionen

Gott ensch geworden ist, edeute ın dieser orm der Aussage 1mM
hindu-jJavanischen ulturbereich nichts WITKIIC. Neues. Das jJavanısche
Schattentheater Dn bezieht einen Teıl seiner Dynamık aus den ın
unterschiedlichen Inkarnationen auftretenden Göttern. Selbst die ara-
doxıie kommt VO  _ Shivas Bruder beg1ibt sich ın dıe unförmig-groteske
Gestalt des Dieners Semar. WAar ist 1es dıe Ausnahme und hat außerdem
Grenzen, enn VO  am einem Verbrecherto. des inkarnierten Gottes in der
Knechtsgestalt ist nıcht die ede
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ber solche theologisc differenzierenden Einwände sınd für den Java-
NCI, der Ahnenreligion, Hıiınduilsmus und slam miteinander verbindet,
ohne Belang. HKr hört, daß das Evangelıum VO  — ottes Menschwerdung
spricht. Und 6r rag sıch, Wäas daran Besonderes ist 1mM Unterschie: ZUr
eigenen relig1ösen Überlieferung. eiıches gılt für dıe ın UNSeTCIIH Kontext
zentralen Aussagen ber die Sündenvergebung und die Auferweckung VO  —;

den oten In der javanıschen, W1Ie In anderen indonesischen Kulturen
auch, sınd Sühne-Rıten entwickelt worden, die den Sünder VO  m, seiner
Schuld gegenüber der Weltordnung und seinen Mıtmenschen befreilen.
Natürlich älßt sich einwenden, daß Sündenvergebung 1im biblischen Sınne
eine ewegung ist, dıe Von Gott ausgeht und dıe dıe Wiederherstellung des
zerstörten Verhältnisses zwıschen Gott und ensch ZU Ziel hat inge-
SCcH muß in den Stammeskulturen der ensch eine Urc ıhn ZW al gestörte,
aber 1mM Prinzıp intakte Ordnung wieder 1Ns Lot bringen

och für den einzelnen Za das TIEDNIS subjektiv-emotionaler Befreil-
ung VOIl Schuld, und das vermittelt der Sühneritus nicht weniger wirksam
als der cNrıstliche Rechtfertigungsglaube. Und daß dıe Verstorbenen nıcht
tOTt sınd, sondern als nen in einem anderen Seinszustand weıter existle-
Icnhn und den ebenden verbunden bleıben, äßt subjektiv das 1Cc christ-
lıcher Auferstehungshoffnung verblassen.

ber daß T1ISTIUS gemä Kol und Gal der Befreiler VO  — den kosm1-
schen Mächten ist, die WIe ın den meisten indonesischen Kulturen auch ın
Ostjava die Gestalt der den Bestand der Welt siıchernden Lebensordnungen
und der S1e utenden nen aben, das ist entscheidend Neues Das
ist eine Aussage des Evangelıums, die den Satz ‚„Gott kommt‘‘ konkret
werden äßt Damit werden das Leıtsystem, dıe ormen und Strategien
getroffen und T  9 hne daß die Gesamtkultur OstJjavas sich auflösen
müßte

Wie in diesem Sınne 1ın der Evangelısatıon und 1mM missionarıschen
Gemeindeaufbau das Wort Kultur Wird, 1äßt sıch gul e1Ispie. des SOSC-
nannten Selamatans zeigen. Das indonesische Wort Selamatan geht auf Ara-
1SC. ‚„Salam“‘ zurück und 1äßt das amıt Bezeichnete als heilbringend
erkennen. Es handelt sich eine gemeınsame anizeı 1mM Kreise der
männlıchen Familienmitglieder. Im Zentrum stehen Speiseopfer für dıe
nen und Geıister. Dıie Opferhandlung begıinnt mıt einem sS1e gerichteten
Segensgebet. Dann werden verschiedene Speisen dargebracht, deren wichtig-
ste der ZU ege: geformte Reis ist, ymbo für Götterberg und elten-
aum Man glaubt, Geilster und Götter die Essenz der Speisen auifneh-
INe:  = Die Gäste nehmen Reste des Essens als Segensbringer mıt ach Hause.
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Das Selamatan findet anläßliıch wichtiger Ereignisse w1e Geburt,
Beschneidung, Heırat, Tod, Hausbau, Reisernte, Prüfungen und Beförde-
rungel STa) Dies Sind Anlässe, be1l denen eine Befestigung der heiılbringen-
den Harmonie ıIn der Umwelt Gesellschaft) und mıt der Überwelt notwen-
dıg erscheınt. Dies insbesondere deshalb, weıl alle Übergänge VO  — einem
Lebensabschnıiıtt in einen nächsten gegenüber bedrohlichen Mächten SOZU-

‚„„Nicht dich C6 S1Ind. Das Selamatan ist also religıonsphänomenolo-
g1ISC den Passage-Rıten zuzuordnen, hat aber den starken Akzent einer
Versicherung auch der gesellschaftlıchen Harmontie. Anlässe und Ablauf
eıner olchen Heıilsmahlzeıit sınd Urc die Jjavanische dat (Lebensord-
nung vorgeschrieben. Insbesondere SInd für jede Art der Heilsmahl-
zeıt jeweıls besondere Speisen vorgesehen; ihre Zubereıtung, ihre ar
und ihr Geschmack symbolısıeren das, Was INan sıch abgesehen VO

oben genannten generellen Ziel konkret VO Selamatan rhofft eine
ausreichende Ernte, einen erfolgreichen Berufsweg, ein gesundes ınd us  z

Die Symbolik der Speisen soll den erhofften konkreten Erfolg garantieren
bzw herbeibringen.?

Die ostjavanısche Kırche verbiletet ihren itgliedern nıcht die Feler eines
Selamatans. Jedoch wird dıe äußere orm ‚„„‚chrıstianısıiert‘‘, die tradı-
tionellen rıtuellen Elemente, insbesondere Gebete, Segens- und Opferhand-
Jungen werden Uurc. Psalmen und biblische Segensworte abgelöst, das
Speiseopfer en Wiıchtig ist, dal cCNrıstliche Lieder werden.

och die ostjavanıschen T1ısten eutlich, daß dıe ‚„„‚Christlanisı1e-
rung‘‘ der orm unfer Beibehaltung des Grundmusters nıcht der entsche!i-
en Vorgang ist Er erleichtert den Menschen aber den zweıten, annn
entscheidenden Schritt, nämlıch auf das Selamatan verzichten können,
auch WEeNNn dıe dat 685 vorschreıbt. Denn T1ISTIUS ist der Herr der dat
IC S1e und ihre Befolgung, sondern ott siıchert den Bestand der Welt

Der chrıstliıche Hausvater ist in der Lage, eım Beginn des Neubaus se1-
Nes Hauses ein Selamatan felern, es e1ım Rıchtfest, wenn 6S VO  —

den nichtchristlichen Bauarbeıtern wird, aber lassen. Natürlich
Tklärt CI, CI handelt Und legt damıt Zeugni1s für Christus ab

In der ostjavanıschen Evangelıschen Kırche sSınd diese ZWEe] CcNrıtte DZw
ihre Erläuterungen wichtige emente der Taufkatechese

Das Selamatan ist eın bedeutsamer Bestandte1i Javanıscher Kultur, U, d.

deshalb, weıl 6S ZUT Stabilisıerung des Gemeimnnschaftsgefühls 1m ENSCICH
sozlalen Umfeld einen wichtigen Beitrag eistet. Dieser bedeutsame
Bestandte1 wird Urc die Evangelısatıon ach Analogıie der Inkarnatıon
nıcht zerschlagen. 1elimenr wird das Selamatan uUurc dıe Veränderung



und Erneuerung der Leıitwerte die Aufrechterhaltung der kosmı1i-
schen Harmonie wıird nıcht mehr Uurc die nen, sondern Urc ott
garantiert selbst auch verändert: 65 verlıert seinen Zwangscharakter.

Eın weıteres e1ispie. mıiıt anderen zenten ist das ostjavaniısche
Volkstheater (Kesenian Ludruk). Es hat seinen rsprung ın altrelıg1ösen
Sühne-Rıten, also in den Bemühungen, Störungen der kosmischen Harmo-
nle, die Urc. Übertretungen der Lebensordnung hervorgerufen wurden,
unverzüglıch beseltigen. Die Botschaft VO  — Christus als dem Befreier
Von kosmischen Mächten edeute: ın diesem sammenhang nıcht 1Ur die
Befreiung VO wang ZU Vollzug bzw ZUT unbedingten Einhaltung der
Lebensordnungen. Sie bedeutet auch die Befreiung VON der Notwendigkeiıt,
ühne-Rıten vollziehen och dıe künstlerischen Ausdrucksformen, die
der Rıtus 1m auilie der Jahrhunderte gefunden hat, braucht man deshalb
nıcht verbannen. Im Gegentelıl. Die evangelische Gemeinde ıIn urabaya
hat VOT ein1ger eıt eine Ludruk-Theatergruppe gegründet, die dem TES-
byteriumsausschuß für tradıtionelle Kunst (!) angeschlossen ist Die CNau-
spieler tellen dıe in dieser Volkskunstform ebenfalls enthaltenen Aus-
drucksformen der Freude ber die vollzogene ne in den Dienst der
Evangelısatıon. Im Spielen biblischer Erzählungen wırd die Freude ber
Gottes Zuwendung ZU Sünder transparent.

Eın weıteres Charakteristikum des udruk-Theaters kommt der CVaNlSC-
lıstıschen Absiıicht, die dıe Theatergruppe verfolgt, sehr Im aulife
seliner Geschichte hat das udruk-Theater eine Entwicklung VO unne-
Rıtus, verbunden mıt der rıtuellen Feier der Beseltigung VO  —; Schuld, ber
dessen dßmaturgische Ausgestaltung, verbunden mıt fröhlich-derb-
komödiantenhaften Elementen, ZU Theater der ‚„‚kleinen Leute*®‘* durchge-
macht Die Leiden und Entbehrungen der Landbevölkerunger ultanen
und Kolonialherren rückten In den Mittelpunkt. Der dagegen gerichtete
Protest wurde mıiıt Ausdrucksformen der Komödie verkleidet Solche Auf-
führungen entlasten die Zuschauer und dienen zugle1c deren ent-
spannender Unterhaltung.

Achmad Notoam1ıd)0]o0, der Leiter der Theatergruppe ıIn urabaya,
schreıi dazu ‚„„Das udruk-Theater ist VON seinem rsprung her olks-
kunst Das olk fühlt sıch selbstbewußt als JIräger dieser Kunstform, die
zugleıc Ausdrucksform ist Die Aufführungen voller Komödie und Scherz
drücken Lasten, Irauer, Leı1id und Erschöpfung derer dUus, dıe sich den lıeben
langen Tag abgepla aben, und s1e geben Irost und Aufatmen‘‘!0.

Dies Charakteristikum, Theater der kleinen Leute se1ln, rückt Ludruk
unverkennbar iın die ähe ZU Jesus der kleinen Leute Gerne spielt



darum die Ludruk-Gruppe Geschichten AUS den Evangelien, die VO  - Jesu
Zuwendung den Außenseitern und Verlorenen erzählen.

ber die möglıchen Grenzen einer kontextbezogenen Evangelısatiıon
ach Analogıie der Inkarnatıon innerhalb des Javanıschen Lebenszusam-
menhanges äßt sich e1spie des javanıschen Schattentheaters, des
Wayang-Kulıt, nachdenken

Der mitteljavanısche Künstler Bagong Kusudiard)jo verwendet für seine
Christusdarstellungen in der tradıtionellen Batıktechnik Charaktere AUus

dem Schattentheater. Es geht ıhm darum, den Jjavanıschen Menschen hrı-
STUS in Gestalten nahezubringen, die ıihnen AaUuUsSs dem Schattentheater VeI-

sind. Vorzugswelse benutzt Bagong dıe 1gur des Prinzen Yudistira,
T1ISLTUS verkörpern. Yudıiıstira verabscheut Herrschaft und Gewalt;
l cht seine Feinde kämpfen und würde lıebsten dıie VO

Vater ererbte Könıigswürde ablegen
er Javane kennt diese Wesenzüge Yudıstiras und assozliiert siıe, Wn

ecI Bagongs Batıkgemälde mıt dem Yudistira-Christus sıeht Natürlich,
11l auch Bagong, welist seine Christusdarstellung ber Yudiıstıiıra hınaus,
nthält fremde, AUus dem Schattentheater nıcht ekKannte Elemente. Auf
dem ohl bekanntesten, auch in eutfschlan! als Poster verbreiteten
Gemälde ‚„„Der javanısche Christus‘‘® chwebt Christus- Yudıiıstiıra ber der
Weltenkuge und hat dıe Arme in Kreuzesform segnend rhoben

Ostjavanısche Theologen, insbesondere VO theologischen Institut Bale
Wioto In alang, SOWIle cNrıstliıche Schattenspielkünstler en einige
edenken gegenüber der VO  a! Bagong gemalten Kontextualisiıerung. Dıe
nalogie der Inkarnation wiıird überstrapazlert, s$1e ewWwl1 sSınd dıe
AÄhnlichkeiten zwıschen Yudiıistira und T1SLUS unbestreıitbar. och w1ıe
tief gehen sie? Man ann nıcht 1Ur auf Eigenschaften und Verhaltens-
welisen blicken, sondern muß ach Hiınter- und Beweggründen fragen Hal-
tungen und Handlungen Yudistiras beruhen arau[l, daß CI der Edle und
Feinsinnige ist, der ens1D0Ile, ach ollkommenheı Strebende

Hat der NCUC, unbekannte T1SLIUS eine Chance gegenüber Yudıstira,
den jeder kennt? Die ostjavanıschen Fachleute en ihre Zweıfel
Sıie befürchten eın Versinken des extes 1im Kontext Sıe befürchten, daß
be1l Bagong das Evangelıum mıt der javanıschen Kultur deckungsgleich
wird und seine kritische Dıskontinultät gegenüber der notwendigen Konti-
nulntät 1INs Hıntertreffen gera

Diese edenken gelten auch für Überlegungen, tradıtionelle chatten-
theaterfiguren in Verkündigungsspielen verwenden. Wayang-Kulıt VeI-

dichtet ber re Kulturgeschichte. Es spiegelt dıe Leitwerte VO



rel großen Kulturepochen, der alt]avanıschen Stammeskultur, des 1NduU-
uddhismus und des siam Man kan deshalb nıcht ınfach tradıtionelle
Wayang-Figuren mıt biblischen amen versehen und mıiıt ihnen bıiblische
Geschichten spielen. Der lext wiıird sıch den Kontext nıcht urch-
setzen, weıl dieser 1m Schattentheater besonders konzentriert vorhanden
1st

Die VO  am einer protestantischen Organıisatiıon und den Katholiken VeCI-

suchte Alternative, gänzlıc. eue Figuren DZw Charaktere bıblischen
Gestalten entsprechend Sschaiffen, die mıt den tradıtionellen ayang-
Figuren 1Ur och die Art der Herstellung und das Mater1al (Büffelleder)
gemeinsam aben, findet aber auch keinen Beıfall bel den Experten der
Evangelischen Kırche VO  am Ostjava Denn, s1e, Wayang-Kulıt wiıirkt
VOI em dadurch, daß dıe Personen, iıhr jeweiliger intergrun re
‚„„Biographie“‘) und dıe Szenen den Zuschauern genauestens bekannt sind.
Seıit Jahrhunderten werden immer dieselben Stücke gespielt, insbesondere
dıe großen indu-Epen Mahabharata und Ramayana iın javanıslerter
Orm. Weıiıl es bekannt ist, ann der Schattenspielkünstler Anspielungen
auf akKkKtuelle Ere1ignisse und Sıtuationen 1m Land, 1im Dorf, ın Nachbar-
schaft und Haus einflechten. Und die Zuschauer können sich aSsSOzlat1ıv
selbst 1INs ple. bringen ayang ist mehr als eın bloßes Kommunikations-
mıiıttel. Man kann 68 nıcht einfach, W1e westliches uppenspiel, ZU Tans-
DOrT beliebiger nhalte nutzen. Der feste und doch zugleic bewegliche
inhaltlıche Rahmen ist notwendig, damıt der javanısche ensch sich 1m
pIe. wiederfindet Nur dieser Rahmen splegelt auch sein Lebensgefüh und
rlaubt 1hm, während er dem pıe zuschaut, gefühlsmäßige und gedank-
1C Entfaltung. Miıt unbekannten Figuren und nnNnalten ist ihm 1eSs Sich-
Wiederfinden und en nicht mehr möglıch Reız und Anzıehungs-
Ta des Schattentheaters waäaren iın Der ext würde den Kontext auf-
SAaugcCnh und damıt fremdbleiben Miıt der Verwendung des udruk-Theaters
ZUTr Evangelısatıon g1bt 6S in der Evangelıschen IC VO  — Ostjava keine
erkennbaren robleme, WeNn auch zugestanden wird, 1er die experI1-
mentierfreudige Gemeıinde in urabaya eine Vorreiterrolle hat, während
die Landgemeinden ZUruüC  tender Sind. ingegen ist be1 der rage ach
der Begegnung VO  en Evangelıum und Kultur in der Welt des Schattenspiels
urchweg Zurückhaltung auch be1l denen beobachten, die allgemeı1-
HNC Inkulturationsbemühungen aufgeschlossen gegenüberstehen.

SO beschäftigen sıch cCNrıstliche Schattenspielkünstler und interessierte
Theologen gegenwärtig weniger mıt der rage, ob und WI1Ie das Schatten-
theater In der Evangelisation eingesetzt werden ann Sie beschränken sıch
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vorerst darauf, ıIn Studienkreisen dıe nhalte der Epen theologischen
Gesichtspunkten untersuchen. Zum eispie. das on Drama,) Dewa
RucıIı: 1ma begibt sich auf die uCcC ach der Quelle des Lebens ach
gefahrvollen Kämpfen mıiıt Riesen, Dämonen und SscCAhNEeBLIC dem ITdara-
chen findet CI s1e auf dem TUnNn:! des Ozeans. Jedoch anders, als esS sıch
vorgestellt hat Denn tıef un! 1im Meer egegnet 8 Dewa (Gott) Rucı1,
einer winzıgen Gestalt, dıe der Bimas gleich ist Dewa Ruci ist zugleıc
Bimas eele ıma wıird mıt Dewa Rucı eiIns und findet in ıihm eben,
Weisheit. Als erwachsener, reifer ensch wıird 1ma wieder geboren

eliche emente dieses Dramas, das ach Aussage eines Schattenspiel-
künstlers, res  CI der evangelıiıschen Gemeinde in der Jember, dıe
Entwicklung des Menschen VO ind ZU Erwachsenen bildet, entspre-
chen bıblısche Aussagen ? elche nıcht ?

Das on Dewa Rucı ist U, eın Spiegel Javanıscher Mystıik. ach
deren Lehren, in denen emente der oben erwähnten rel Kulturepochen
verschmelzen, ann der ensch ın sich selbst en und Weiısheiıit, also
eıl fiinden, und ZWaTl ber die Stufen der persönliıchen Entwicklung, die
als ‚„kleine Wiıedergeburt‘“ gedeute werden. Ich en das espräc
Jesu mıt 1kodemus (Joh Die Versuchung, eigene Antworten formu-
lıeren, ist groß ber ich möchte lieber auf Antworten der ostjJavanıschen
TYısten arten. Siıe wıdmen sich mıt viel Behutsamker und großem theo-
logischen Verantwortungsbewußtsein der schwierigen Aufgabe, Evange-
lıum und Kultur mıteinander ın Verbindung bringen, das KEvan-
gelıum AaUS der Kultur heraus sprechen kann, hne seine krıtische Distanz

verlıeren.
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Europäische und einheimische Missionare sıiınd möglicherweise 1im 1C. auf die Jalı, Berg-
Jandpapua in West-Neuguinea (Irla-Jaya), olchem um rlegen Wiıe das achbarvo.
die Danı, uch dıie Jalı früher häufig untereinander in kriegerische Auseinanderset-
ZUNSCH verwickelt Von den Danı WU| Man, daß die 1m rieg getöteten nen und
amı uch der rieg selbst ZU primären Wertsystem ge.  rten Die nen DZWwW ihre Ver-
ehrung WOZU der Krieg gehörte garantierten eıl und Wohl der Gesellschaft Die Beendi-
gung der Kriege infolge der Evangelisatiıon führte einer inneren Umwandlung des Leit-
‚ystems der Danı. Die Bedeutung der 1m rıeg getöteten nen verblaßte Ich rage mich,
ob WITr In der Arbeıt unter den Jalı NI1IC| unterste. aben, beı ihnen sel geNAUSO wıe
beı den Danı: Der rleg gehört in das Zentrum der Kultur und mıiıt seiner Beendigung wird
deren OTII- und wertmäßige Grundlage veraäande! rst später kam Urc Forschungen
VOI em VO  — 7öllner (Lebensbaum und Schweinekult, Wuppertal ans 16 daß
bel den Jalı der rlıeg nicht in den Lebensplan ihrer Kultur gehört. 1C die 1m rieg getÖ-

nen und deren Verehrung sichern den Bestand der Welt, sondern die rıtuelle Wie-
derholung nichtkriegerischer, urzeıitlicher Schöpfungsvorgänge DZW die Beachtung VO  — In
der Urzeıit geseizten Werten, Normen un! Regeln.

Subaya, gama slı Indonesia (Die ursprünglichen Reliıgionen Indonesiens), akarta
1981, 169
Das Ludruk-Theater 1m 1C des es Gottes, indonesischsprachiges Manuskript,
urabaya 1981, 15

Zur Praxıs

ÖOkumene gewinnt Profil (I)
Zum eispie Frankfurt

Frankfurter Zusammenarbeit ein Bericht VonNn öÖökumenischen
Dekanekonventen, Reformatior_tstagen‚ Pfarrertagen und U,

TankIu ‚„voller Merkwürdigkeıiten stickt‘‘, hat nıcht 1U der
ekannte Dichter Aaus uNnseIer bemerken können. Nur sehr vorüber-
gehend hat der Sıeg der Reformation in der auch dazu geführt,
1m Dom evangelisc. gepredi wurde. Das CU1US reg10, e1us relig10 hat siıch
1ler nıe mıt voller Konsequenz durchgesetzt. Aus TankIiur' erntete Martın
Luther den eftigen Wiıderspruc eınes Johannes OCNHNIaus Luther selber
hat siıch bemerkenswert deutlich ber das ökonomische esen der Unwesen
des ‚„„‚Gold- und Sılberlochs‘‘ Frankfurt geäußert. Er wußte auch,
61 se1in ‚„‚Evangelıum nicht auf CeuUeT Frankfurt gestellt‘“‘ en wollte
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